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Blutvergiftung  
ist ein Notfall
Eine Blutvergiftung, in der Fachspra-
che eine Sepsis, ist ein Notfall wie ein 
Herzinfarkt oder ein Schlaganfall. Eine 
Blutvergiftung zu erkennen, ist nicht so 
einfach, sollte aber besser allgemein 
bekannt sein. Schnelles Handeln rettet 
Leben. Das Problem ist, dass viele die 
Symptome nicht richtig interpretieren 
– nicht nur Laien, sondern auch Ärzte 
und Pflegepersonal. In der Schweiz geht 
man von bis zu 15 000 Fällen pro Jahr 
aus, wovon rund 2000 tödlich verlaufen, 
und dies bei einer hohen Dunkelziffer. 
70 Prozent werden ambulant, also nicht 
im Krankenhaus erworben.

Eine Sepsis ist eine Blutvergiftung durch 
Bakterien, Viren oder Pilze, die durch 
eine Wunde oder durch eine Infektion im 
Körper selbst, zum Beispiel durch eine 
Lungenentzündung, in den Blutkreislauf 
gelangen. Der Körper reagiert mit einer 
Entzündung und als Reaktion auf diese 
fällt der Blutdruck ab und der Blutkreis-
lauf fällt zusammen. Die Organe wie das 
Herz oder die Lunge bekommen nicht 
mehr genug Sauerstoff. Es kommt zum 
Organversagen und zum Tod.

Es muss nicht so weit kommen. Wird der 
Patient schnell und korrekt behandelt – 
zum Beispiel mit einem Antibiotikum und 
Stabilisierung des Kreislaufes – kann 
das Schlimmste oft verhindert werden.

Darum ist es wichtig, die Symptome zu 
kennen: Charakteristisch für eine Sepsis 
ist hohes Fieber mit Schüttelfrost. Un-
wohlsein und schwere Atmung prägen das 
Krankheitsbild. Der Blutdruck fällt stark ab, 
der Puls ist schwach, aber beschleunigt, 
die Haut blass, feucht und kalt. Die Haut 
ist verfärbt, die Fingerkuppen schwarz. 
Diese Symptome werden von Unruhe und 
Orientierungslosigkeit begleitet, weil das 
Gehirn zu wenig Sauerstoff erhält.

Entgegen der weit verbreiteten Meinung 
ist eine Blutvergiftung nach einem Insek-
tenstich eher selten. Trotzdem darf man 
auf keinen Fall kratzen. Dadurch gelan-
gen Bakterien von den Händen in die 
Blutbahn und können im schlimmsten 
Fall eine Sepsis auslösen.

Das Risiko für eine Sepsis steigt mit dem 
Alter. Auch Kleinkinder und Menschen 
mit einem geschwächten Immunsystem 
sind gefährdet. Wer vorbeugend etwas 
gegen eine Blutvergiftung tun will, soll 
sich unbedingt impfen lassen. Impfungen 
gegen Tetanus, Grippe, Pneumokokken 
und Meningitis sind sinnvoll. Wichtig ist 
auch die Hygiene – nicht nur im Spital, 
sondern auch im Haushalt.

Kontakt  
mit älteren Menschen
ENDINGEN – Wegen der Corona-
Krise ist die Bevölkerung aufgerufen, 
nach Möglichkeit zu Hause zu blei-
ben. Seit Donnerstag kontaktieren 
Vizeammann Rebecca Spirig und Ge-
meindeammann Ralf Werder sowie 
der Frauenbund Endingen/Unteren-
dingen punktuell über 80-jährige Se-
niorinnen und Senioren telefonisch. 
Damit möchten sie die Vertreter die-
ser Altersgruppe nach ihrem Befin-
den fragen und ob sie mit dem Nötigs-
ten versorgt sind. Sollte dies nicht der 
Fall sein, würde für sie die erforderli-
che Unterstützung organisiert. Im Ge-
spräch sollen Ängste gegenüber dem 
Coronavirus thematisiert werden.

Fischessen verschoben
SCHWADERLOCH (af) – Aufgrund 
der aktuellen, ausserordentlichen Lage 
hat der Pontonierfahrverein Schwader-
loch entschieden, das 41. Fischessen vom 
15. bis 17. Mai zu verschieben. Der Ver-
ein möchte seinen geschätzten Besuche-
rinnen und Besuchern auch in diesem 
Jahr nicht vorenthalten, in den Genuss 
der feinen Merlanfilets im Bierteig beim 
Vereinshaus am Rhein zwischen Schwa-
derloch und Etzgen zu kommen. Deshalb 
wurde als Ausweichtermin das Wochen-
ende vom 18. bis 20. September bestimmt. 
Der Verein ist voller Zuversicht, dass sich 
die Situation bis dahin wieder beruhigt 
hat, bedankt sich für die stetig treue Teil-
nahme am alljährlichen Fischessen und 
freut sich auf ein Treffen im September.

Fischessen erst 2021
KLINGNAU – Vom Veranstaltungsverbot 
des Bundesamts für Gesundheit ist auch 
das beliebte Fischessen des Fischereiver-
eins betroffen, das am 28./29. März vor-
gesehen war, ebenso der Oster-Fischver-
kauf vom 9. April. Der Verein hofft, wie-
der alle Fischgeniesser im Frühling 2021 
bei bester Gesundheit an seinem nächs-
ten Fischessen begrüssen zu dürfen.

Zurzibieter Ferienpässe abgesagt
Die getroffenen Massnahmen 
des Bundesrats sind auch für 
die drei Ferienpässe im Zurzibiet 
einschneidend. Alle drei Ferien-
passprogramme sind abgesagt.

ZURZIBIET (sa) – Die Absage der Fe-
rienpässe Unteres Aaretal, Studenland-
Rheintal und Surbtal so kurz vor dem 
Ziel ist für alle Beteiligten eine grosse 
Enttäuschung. Rund 1300 Kinder aus 
dem Zurzibiet haben sich auf erlebnisrei-
che Frühlingsferien gefreut und sich für 
das Ferienpassprogramm angemeldet.

Die drei Ferienpässe sind unterschied-
lich organisiert und mussten demnach 
auch unterschiedlich auf die Absage re-
agieren. Wie die drei Ferienpassverant-
wortlichen auf Anfrage bestätigen, ha-
ben sich alle Vorstandsmitglieder inten-
siv damit beschäftigt und versucht, für 
die Kinder vertretbare und gute Lösun-
gen zu suchen. 

Ferienpass Surbtal
Agi Ottiger, Präsidentin des Ferien-
passes Surbtal, hat zusammen mit ih-

rem Team bereits entschieden, dass das 
ganze Ferienpassprogramm verscho-
ben wird und die Kinder sich im nächs-
ten Frühling wieder für Kurse zwischen 
dem 10. und 21. April 2021 anmelden 
dürfen. Der Ferienpass Surbtal hat die-
se Möglichkeit, da er turnusgemäss alle 
zwei Jahre stattfindet. Glücklicherweise 
entsteht durch die Absage des diesjähri-
gen Ferienpasses den Kindern respekti-
ve deren Eltern kein finanzieller Scha-
den, da die angemeldeten Kinder die 
Kurse nicht im Voraus bezahlen muss-
ten. Den Teammitgliedern hingegen ist 
die Enttäuschung ins Gesicht geschrie-
ben. Sie haben bis zuletzt gehofft, we-
nigstens einzelne Kurse durchführen zu 
können. 

Ferienpass Studenland-Rheintal
Der Präsident des Ferienpasses Studen-
land-Rheintal, Heinz Schwitter, hat den 
Ferienpass in Absprache mit dem Vor-
stand ebenfalls schweren Herzens ab-
gesagt und bis zuletzt noch auf milde-
re Massnahmen des Bundes gehofft. 
Heinz Schwitter lässt jedoch den Kopf 
nicht hängen, das Programm wird eben-
falls auf die Frühlingsferien 2021 ver-

schoben. Kinder, Kursleiter, Sponsoren, 
Schulen und Gemeinden der Ferienpass-
region Studenland-Rheintal werden per 
Brief informiert. Ohne Coronavirus wür-
de nämlich auch im Studenland-Rhein-
tal erst 2022 wieder ein Ferienpass statt-
finden. Die einbezahlten Beträge für die 
Ferienpass-Teilnahme werden zurücker-
stattet. Das ist möglich, weil die Anmel-
dung online geschieht und per Bank oder 
Post einbezahlt wurde. Natürlich ist das 
gesamte Team enttäuscht, aber trotzdem 
für den Ferienpass 2021 motiviert. 

Ferienpass Unteres Aaretal
Der Ferienpass für die neun Gemeinden 
im Unteren Aaretal findet jährlich statt 
und hätte dieses Jahr zum 40. Mal durch-
geführt werden sollen. Dass gerade das 
Jubiläumsjahr abgesagt werden muss, ist 
für das Team besonders bitter, stecken 
doch eineinhalb Jahre Vorbereitungsar-
beit im Jubiläumsfest und etliche ehren-
amtliche Arbeitsstunden in der Organi-
sation der Kurse.

Sandra Angst, Präsidentin dieses Feri-
enpasses, bestätigt eine ersatzlose Strei-
chung aller Kurse, da eine Verschiebung 
des ganzen Programms nicht möglich ist. 

Das Jubiläumsfest wird hingegen auf den 
24. April 2021 verschoben – als Abschluss 
des zum 40. Mal durchgeführten Ferien-
passes im 41. Jahr.

Als kleine Wiedergutmachung und 
Entschädigung für den bereits gekauf-
ten Ferienpass hat jedes der 529 Kinder 
einen Glace-Gutschein im Wert des Fe-
rienpasses per Post zugestellt bekom-
men. Der Vorstand hat sich bewusst für 
das Versenden von Glace-Gutscheinen 
entschieden. Dies ist einerseits so im 
Ferienpass A-Z vermerkt, andererseits 
wäre der Aufwand für eine Überweisung 
von 18 Franken an jedes Ferienpasskind 
kaum zu bewältigen gewesen, da der Be-
trag von den allermeisten Eltern bar be-
glichen wurde. Der Vorstand ist über-
zeugt, dass sich die Mehrzahl der Feri-
enpasskinder darüber freut, auch wenn 
es noch etwas dauern wird, bis die Gela-
teria die Türen wieder öffnet. 

Lachende Kindergesichter
Die Ferienpass-Verantwortlichen arbei-
ten alle ehrenamtlich. Lohn für die vie-
len Arbeitsstunden sind jeweils die glän-
zenden Augen und das Lachen der Kin-
der an den Kursen. Finanzielle Auslagen 
hatten alle drei Ferienpässe bereits in der 
Vorbereitungszeit, der Lohn lachender 
Kinder wird ausbleiben. Die Situation ist 
aus sergewöhnlich.

Das AWZ geht auf Distanz
Die vom Coronavirus ausgehende 
Gefahr beeinträchtigt auch das 
Arbeits- und Wohnzentrum für 
Menschen mit einer Behinderung.

KLEINDÖTTINGEN (ru) – Es herrscht 
gespenstische Stille beim Betreten der 
Werk- und Tagesstätte des AWZ. Die 
grosse Eingangshalle ist verlassen und 
kaum ein Laut ist zu hören. Dafür gebietet 
den Besuchern ein rot-weisses Absperr-
band und ein schriftlicher Hinweis, nicht 
weiter in das Gebäude vorzudringen. 

«Social Distancing» als Teil des Alltags
Nach einem Anruf mit dem Besucher-
telefon erscheint Roger Cavegn, Ge-
schäftsführer des AWZ, auf der anderen 
Seite des Absperrbandes und entschul-
digt sich für den unpersönlichen Emp-
fang: «Wir halten uns strikte an die Emp-
fehlungen des BAG, was das ‹Social Dis-
tancing› anbetrifft, auch wenn wir uns oft 
aus purer Gewohnheit zur Begrüssung 
die Hände schütteln wollen.»

Roger Cavegn koordiniert intern die 
verschiedenen Massnahmen, die zur Ein-

dämmung der Coronakrise getroffen wer-
den müssen. Mit seinen beiden Geschäfts-
leitungsmitgliedern bildet er den internen 
Krisenstab und steht im Kontakt mit dem 
zuständigen Departement des Kantons. 
«Bereits in der vergangenen Woche er-
hielten wir die Weisung, unsere Einrich-
tung geöffnet zu halten. Besonders was 
den Wohnbereich angeht, haben wir auch 
keine Alternative. Für unsere Bewohner-
schaft ist das AWZ ihr Zuhause und sie 
kann an keinen anderen Ort ausweichen. 
Im Tagesbereich haben wir der externen 
Mitarbeiterschaft dringend nahegelegt, 
wenn immer es geht, zu Hause zu blei-
ben.» Erläutert Cavegn beim Gespräch, 
das wir im geräumigen Freizeitraum füh-
ren, der genügend Abstand zulässt. 

Noch kein Virus im Haus
Karin Filli ist die Leiterin des Wohnbe-
reichs und nimmt die Verantwortung 
für die Bewohnerschaft sehr ernst. «Wir 
sind uns bewusst, dass wir uns erst am 
Anfang der ganzen Bedrohung befinden 
und noch nicht wissen, wo wir mit unserer 
Einrichtung in zwei, drei Wochen stehen 
werden», gesteht Filli ein. «Doch wir wei-
sen Personal und Klientenschaft immer 

wieder auf die Hygieneregeln und Ver-
haltensempfehlungen hin, um möglichst 
lange ohne das Virus in den eigenen vier 
Wänden leben zu können.»

Karin Filli sind die intensiven Tage an-
zusehen. Es galt Risikogruppen unter der 
Bewohnerschaft und dem Personal aus-
zumachen und entsprechende Massnah-
men zu treffen. Die ganze Personalpla-
nung musste aufgrund der Situation neu 
erarbeitet werden und nicht zuletzt galt 
es, die Versorgung mit den notwendigen 
Hygienemitteln sicherzustellen. 

Werden die Massnahmen überhaupt 
verstanden?
Um 14.30 Uhr findet die Pause in der 
Werk- und Tagesstätte statt. In der gross-
zügigen Aula finden bis zu 120 Personen 
Platz. Doch aktuell verlieren sich nur 
noch wenige der Mitarbeitenden an den 
Tischen, die im Raum verteilt sind. Dass 
die Leute nicht mehr in Grüppchen zu-
sammensitzen, ist ein ungewohntes Bild. 
Roger Cavegn erläutert: «Wir weisen un-
sere Klientel immer wieder auf die Mass-
nahmen hin und erklären, weshalb wir 
uns plötzlich so anders verhalten müssen 
als noch vor wenigen Wochen.»

Mit einem nachsichtigen Lächeln er-
gänzt Cavegn: «Die meisten unserer Kli-
entinnen und Klienten sind sehr herzli-
che Menschen und kennen im wahrsten 
Sinne des Wortes keine Berührungsängs-
te. Es tut mir wirklich leid, dass ich im 
Moment so viele Personen auf den ge-
forderten Abstand hinweisen muss und 
liebgewonnene Rituale wie Händeschüt-
teln oder eine kurze Umarmung keinen 
Platz mehr haben.»

In Situationen wie der aktuellen zeigt 
sich, wie schwer wir unsere eigenen 
Muster und Gewohnheiten durchbre-
chen können. Allein das Wissen um die 
Bedrohung allein genügt nicht, um eine 
Verhaltensänderung herbeizuführen. Es 
braucht ein Verstehen der Situation und 
das Akzeptieren, dass wir nur mit ge-
meinsamer Verantwortung eine solche 
Situation meistern können. Oder wie es 
Roger Cavegn ausdrückt: «Eine Einrich-
tung wie das AWZ ist kein geschlossenes 
System. Wir suchen den Kontakt mit dem 
Sozialraum Zurzibiet. Doch in einer Si-
tuation wie heute sind wir verwundbarer 
als eine Privatperson. Aus diesem Grund 
sind wir auf die Solidarität von Lieferan-
ten, Angehörigen, Freunden usw. ange-
wiesen, die mithelfen, uns mit ihrem Ver-
halten zu schützen. Das bedeutet in erster 
Linie: Bleiben Sie zu Hause und machen 
Sie nur die Besuche und Besorgungen, 
die unbedingt notwendig sind!»

Spitex tagt später
LAUFENBURG – Aufgrund der Corona-
virus-Epidemie hat die Spitex Regio 
Laufenburg ihre Generalversammlung 
vom 25. März auf den 17. Juni verscho-
ben. Die Traktanden der Einladung und 
der Stimmrechtsausweis bleiben unver-
ändert gültig. Es folgt keine neue Einla-
dung. Sollte die Epidemie bis zum Ver-
schiebedatum noch immer bedrohlich 
sein, ist es möglich, dass der Termin er-
neut verschoben wird.

Nur noch dringende 
Verhandlungen
BAD ZURZACH – Wie im ganzen Kan-
ton Aargau werden am Bezirksgericht 
Zur zach ab sofort nur noch Gerichts-
verhandlungen durchgeführt, die absolut 
dringlich sind. Auch diese können kurz-
fristig abgesagt werden. Nicht dringliche 
Gerichtsverhandlungen werden auf ei-
nen späteren Zeitpunkt verschoben (gilt 
für angesetzte Verhandlungen bis Ende 
April 2020). Muss eine Gerichtsverhand-
lung durchgeführt werden, sind Zuschau-
er grundsätzlich nicht zugelassen. Für 
Medienschaffende gibt es Ausnahmen.

Vernissage verschoben
UNTERSIGGENTHAL – Im Ortsmuse-
um war die Sonderausstellung «150 Jah-
re Männerchor» geplant. Daraus wird nun 
vorläufig nichts. Die Türen des Museums 
müssen bis Ende April geschlossen blei-
ben. Die Organisatoren bedauern ausser-
ordentlich, dass die Vernissage nicht plan-
mässig durchgeführt werden kann, vor al-
lem auch, weil die Aussteller in den letzten 
Tagen und Wochen emsig im Museum ge-
wirkt haben und die Ausstellung für die 
ersten Besucher parat gewesen wäre.

Vorfreude  
aufs nächste Jahr
DÖTTINGEN – Gemäss der momenta-
nen Situation muss auch der Handhar-
monika-Club Döttingen sein bereits an-
gekündigtes Jahreskonzert vom 28. März 
absagen. Der HCD freut sich aber schon 
auf das Jahreskonzert im nächsten Jahr, 
dankt für das Verständnis und wünscht 
allen einen gesunden Frühling.

Wir gratulieren

91. Geburtstag
DÖTTINGEN – Heute Samstag, 21. März, 
kann Anna Maria Schifferle-Angst an 
der Terrassenstrasse 14 ihren 91. Ge-
burtstag feiern. Angesichts des momen-
tanen Ausnahmezustands und des nöti-
gen Social Distancings ist von Feiern aber 
nicht gross die Rede.

Anna Maria Schifferle ist glücklich, 
dass sie in Haus und Garten die ersten 
Frühlingstage geniessen und jederzeit 
mit ihren Angehörigen im Austausch 
sein kann. Sie freut sich auch über die 
Zeichen der Verbundenheit von lieben 
Nachbarn und sicher ganz besonders 
über die Glückwünsche der «Botschaft». 
Wir gratulieren herzlich und wünschen 
gute Gesundheit.

85. Geburtstag
DÖTTINGEN – Übermorgen Montag, 
23. März, feiert Giuseppe Angelicola an 
der Hinterhofstrasse seinen 85. Geburts-
tag. Wir wünschen dem Jubilar im neuen 
Lebensjahr vor allem gute Gesundheit 
und viel Glück und gratulieren ihm herz-
lich zu seinem Wiegenfest. Tanti auguri!

80. Geburtstag
DÖTTINGEN – Giulio De Maria feiert 
heute Samstag, 21. März, an der Unter-
feldstrasse seinen 80. Geburtstag. Zu die-
sem runden Wiegenfest gratulieren wir 
dem Jubilar von Herzen und wünschen 
ihm viel Glück, gute Gesundheit und 
schöne Stunden im neuen Lebensjahr. 
Tanti auguri!

85. Geburtstag
LENGNAU (rr) – Isabelle Schmid-Rohr 
hat vorgestern Donnerstag, 19. März, am 
Meisenweg 5, ihren 85. Geburtstag feiern 
können. Auch wenn sich ab und zu al-
tersbedingte Einschränkungen bemerk-
bar machen, geht es ihr gut. Sie sorgt auch 
dafür, dass es so ist. Im Fitness-Center er-
hält sie Kraft für ihren Körper. Im Mo-
ment ist das Training wegen des Corona-
virus jedoch nicht möglich. Die vielsei-
tigen Betätigungen erhalten sie geistig 
fit. Stricken, Nähen, Gartenarbeiten und 
Kochen machen ihr Spass. Auch die Be-
dienung des Computers, einschliesslich 
des Erledigens der Einzahlungen mit die-
sem, macht ihr keine Probleme. Dass ihr 
Sohn Andreas im unteren Stock wohnt, 
empfindet sie als Segen. Die gemeinsa-
men Interessen führen zu interessanten 
Gesprächen. Sie verwöhnt ihn mit feinen 
Essen und er erledigt schwerere Arbeiten 
für sie. Bis vor wenigen Jahren engagierte 
sie sich auch in der Öffentlichkeit. Über 
längere Zeit machte sie in der Kommis-
sion für die geplanten Alterswohnungen 
mit und mehr als 20 Jahre war sie im Vor-
stand der örtlichen FDP tätig.

Wir gratulieren Isabelle Schmid nach-
träglich herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihr, dass sie bei guter Ge-
sundheit noch lange in Haus und Garten 
schalten und walten und das tun kann, 
was ihr Freude und Erfüllung bringt.

Zurzibieter Gesundheitstipp Inserat

Theo Voegtli
ist Apotheker und Inhaber 
der TopPharm Apotheke 
Dr. Voegtli in Kleindöttingen.
Mehr unter 
www.drvoegtli.apotheke.ch.
Gute Gesundheit!

Werbung, die wirkt.

 


